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Es sind 15 Einerzimmer und 16 Zweierzimmer
vorhanden. Im Essraum sind Vierertische plaziert. Vom
grossen Aufenthaltsraum, der mit bequemen Fauteuils
und einem Klavier ausgestattet ist, geniesst man eine
wunderbare Fernsicht über die Stadt gegen die Albis-
kette und die Alpen. Das Lesezimmer ist mit einer
Bibliothek ausgestattet und für jene gedacht, die in Ruhe
und Beschaulichkeit ernste und leichte Lektüre pflegen

wollen. Hier ist auch der von einem Mitglied des

Stiftungsrates geschenkte Fernsehapparat untergebracht.

Eine kleine Halle, die grosse Terrasse und der
Garten bieten weitere Aufenthaltsmöglichkeiten. Der
Kultraum dient für die Abhaltung des Gottesdienstes.
Für das Personal ist ein besonderer, ebenfalls schöner
Essraum vorhanden. Die Küche, aufgeteilt, um den
besondern rituellen Anforderungen zu entsprechen, ist
mit Elektrisch und Gas ausgerüstet. Für die Besorgung
der Wäsche sind eine vollautomatische Waschmaschine,
eine Zentrifuge, ein Tumbler sowie eine Bügelmaschine
vorhanden.

Die Pensionspreise für Einzelpersonen bewegen sich je
nacn Grösse und Lage der Zimmer sowie finanzieller
Leistungsfähigkeit zwischen Fr. 300.— bis Fr. 700.—,
für Ehepaare zwischen Fr. 600.— und Fr. 900.—. Wo
diese Beträge nicht aufgebracht werden können,
erfolgt eine angemessene Abstufung. Die Preise sind be-
einflusst durch die hohen Kosten beim Kauf der
Liegenschaft, des Umbaus und der Einrichtung sowie der
für die rituelle Küche entstehenden Mehrkosten.
Verwaltet wird das Heim durch das Ehepaar Max Drei^
fuss-Levy, dem dreizehn Hilfen in Küche, Haus und
Krankenzimmer zur Seite stehen.

Zusammengefasst kann gesagt werden, dass hier mit
vielen Opfern, die zum Grundstock, den Hugo Mendel
lieferte, nötig waren, eine sehr schöne Lösung für die
Unterbringung der betagten jüdischen Leute getroffen
werden konnte. Wie der zweite der Herren Rabbiner
erwähnte, war Hugo Mendel ein stiller Mann, aber ein
solcher, der bei Notfällen immer zur Hand war und
auf Grund der Erfahrungen, die ihm seine eigene
Einsamkeit verschaffte, seinen Mitmenschen im Alter
Sonne und Freude bringen wollte. Es lohnt sich, das
Heim zu besichtigen. H. L.
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In den vom Eidg: Gesundheitsamt herausgegebenen
«Blättern gegen die Tuberkulose» stellt Dr. F. Kaufmann

fest, dass «eine grosse Umschichtung in der
Alterszusammensetzung der Sanatoriumsgänger
stattgefunden hat». Die Erkrankungen sind sowohl beim
männlichen wie beim weiblichen Geschlecht im Alter
von 15 bis 29 Jahren wesentlich zurückgegangen. Die
Gruppe der 30- bis 49jährigen ist konstant geblieben.
Der Anteil der 50- bis 69jährigen hat sich dagegen
verdoppelt und derjenige der über 70jährigen sogar
verdreifacht. «Bei den über 30jährigen», erklärt Dr.
Kaufmann, «haben die Impfungen noch keinen Ein-
fluss gehabt, und bei den über 50jährigen zeigt sich die
Anfälligkeit der älteren Leute für die Tuberkulose
heute deutlicher, da in vielen Fällen der chronische
Alkoholismus und andere konsumierende Krankheiten
dafür verantwortlich gemacht werden müssen.» SAS.

Weiterbildungskurs für Heimerzieherinnen und

Heimerzieher, Heimleiterinnen und Heimleiter

23.—25. Mai 1960, in der Ref. Heimstätte Boldern
ob Männedorf ZH

Nach einem Unterbruch von zwei Jahren laden wir Sie
zu einem Weiterbildungskurs für die geschlossene
Fürsorge ein. Das Kursthema lautet:

«Sind Heimerzieher wirklich isoliert?»

Wir möchten diese Fragen zusammen untersuchen.
Durch Referate von Fachleuten werden uns vor allem
die soziologischen und psychologischen Ursachen und
Wirkungen aufgezeigt, und in Arbeitsgruppen werden
wir Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch über die

praktischen Aspekte der Isolierung haben. Neben der
Kursarbeit soll auch die Geselligkeit nicht zu kurz
kommen.

Wir hoffen, dass sich recht viele Ehemalige, wie auch
weitere Interessenten, für den Kurs frei machen können

und wir freuen uns, Sie auf Boldern zu begrüssen.

Verein Ehemaliger der Schule für Soziale Arbeit
Zürich: M. Mosimann und M. Witschi.
Schule für Soziale Arbeit Zürich: Dr. M. Schlatter.
Verein Ehemaliger des Berufskurses für Anstaltsgehilfinnen

Basel: R. Schopfer und T. Brupbacher.

Kursprogramm

Montagabend: Begrüssung. Voten von verschiedenen
Kursteilnehmern zum Kursthema.

Dienstagvormittag: Das Heim — ein Fremdkörper in
der Gemeinde? (Die besondern Normen im Heim;
Lebensstil und Lebensstandard der Heimbewohner.
— Das soziale Ansehen des Heime?. — Heim und
Nachbarschaft. — Die Beteiligung der Heimerzieher
am Gemeindeleben.)
Referat von Frl. P. Lotmar, Zürich.

Dienstagnachmittag : Erfahrungsaustausch in Gruppen.

Dienstagabend: Geselliges Beisammensein.

Mittwochvormittag: Die Isolierung des Heimerziehers
— psychologisch gesehen.
Was heisst Isolierung? — Ist Isolierung dasselbe wie
Alleinsein? — Isolierung von aussen oder von
innen? — Psychologische Gründe der Berufswahl des

Heimerziehers als Basis der Isolierung —• Isolierung
als Schutz? — Auswirkungen der Isolierung: a) auf
den Heimerzieher; b) auf die Heimzöglinge.
Referat von Frau Dr. J. Schwarzmann, Zürich.

Mittwochnachmittag: Erfahrungsaustausch in Gruppen.
Zusammenfassung der Kursarbeit und Schluss.

Kosten: Kursgeld Fr. 15.—; Pension pro Tag Fr. 12.50,

Zweierzimmer.

Anmeldungen: bis 3. Mai 1960 an das Sekretariat des
Vereins Ehemaliger der Schule für Soziale Arbeit
Zürich, Engimattstrasse 34, Zürich 2.

Es kann nur der ganze Kurs besucht werden.
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